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Im Chlapperläubli,
3m ©plapperläubli plappert's
llnb plappert's wieber bid:
©s pargt fdjon wieber grünblid)
3« uuf'rer ijßolitil.
©leid) bei ber elften Sipung
Des Stabtrats warb es Hat,
©s braut non allen Seiten
Der Sunbesftabt ffiefapt.

3m ©plapperläubli plappert's
llnb plappert's inbigniert:
(Es mup bop etwas bran fein,
SZBenn man interpelliert,
llnb gar nop ein ißrofeffot
Der Ünioerfität,
Der bop mit beiben Seinen
Ulm Soben fiper fte^t.

3m ©plapperläubli plappert's
Unb plappert's lonfterniert:
Die 6. SB. S., — fo fagt er, —
SBitb begentralifiert.
3ugteicT> lommt aup nap 3ütid)
Der Sollsbautleitungsfip,
Sern fei baju nipt fäpig,
(Es pätt' 5U wenig ©rütj'.

3m ©plapperläubli plappert's
Unb plappert's wütenb fetjr :

Dap fo was abfolut nidjt
gteunbeibgenöffifp war'.
Üßit fpwören brum gefploffett
Den ©plapperläublifpwur,
Unb gcpt es nipt im ©uten,
Dann lommt bie — Patte de l'ours.

© p l a p p e r f p l ä a g I i.

Die verrückti Wiilt.
Spo ber gaas Dag pamd d>li e fpwäre

©popf gïja, i gtoub es pet gfôpnet, mi pet
ernet am ©urtepotel d>önne b'gänfpter gelte

unb, woswi i ber iülaitfarbe 3um 3änfd)tcr
usgiuegt pa, pet's mi tunft, ber Sigriswiler=
grat fig jum ©rife nad). Utiles ifd) bergue no
g'tromfig gange. Der Äatao ifd) iibergpopet,
g'EIifc pet fep bint ßabere fpnäple i b'giitget
gpoue, ber $ansli pet ?träfd)t gpa, toägem
uitc Spwäige (— wopär pet er's äd)t? —),
ber Ulla pet grilsli Döibi gpa im Süro unb
am Utamittag ifp no b'Dante ippineti po
uitb pet a mir ganjc ifjuspaltig nme tritifiert.
De fbtl me be geng no fröplep fi, „bie §auss
frau unb SOtutter gibt ben Don im §eim an",
unb ber inner fjribe pa. 3 mär am liebfpte
b'SBänb uf gdjräbtet.

3 bi frop gfi, wo=n=es änbled) Utbe gfi ifp.
ffiotttob e pli Ûîuep. — Der gföpn pet na
gta, ja ridjtig, ber ffiüggel uf Stägmes Ejus»
bad) geigt 3'biirab. 3 bi büt ne wpti, wpti
Ulllee gtoffe. Der §imtnel ifp fd>ön rot gfi,
mit e me Spup i j'Stüene, wi mes miingifp
im gtüeplig gfept. ©tt Ulllee ifd) öppis fd)öns,
aber nib wenn me allci ifp unb es afapt
fifpterc unb tne e grüslige Ulitgfd)pas ifp. 9iidj=
tig, näbe febent Soum fteit öpper. ©wiifj ber
Sunbesrat UJÎotta, e tttorg nätte -Serr, aber
was mapt jip bä ba? Sim näfd)te Soum
fipt mi SBöfpere unb lismet, ba gfept me, fi
pet gfeit, fi d)önt nie 3um ßisrne! — 3 loufe
fpnättet, aber palt, ba winlt fpo wiber öpper,
i pa grab gärgdjlopfe, es tnntt mi, es fig
ber Sitter — was juept jip bä bi iife Utllee=

böim? (Ep, nei, es ifp ja nib ber Sitler, es

ifp ja bä OTa, wo mir gefpter ber neu poU
fpteret gotöl nme bradjt pet. 3" natürlep,
bert fteit b'Dante Splueli, bie mues bop überall
berbi [i, unb be pamd riptig wiber bi Slufe
anne, wo fi geng finbt,, fi fig g'fefdjt us=
gfd)nitte. 3 tue eifap bergtppe i gfei fe nib
unb fpringe pli. UBenn i nume fpnäller oor?
wärts päm, aber bi Ulllee nimmt ja les Ulenb.
UBenn nume mi SBïa umernäg war, aber äbe,
wenn me ne brupt, ifp er geng niene! 3 pött
palt bop fölle bi beffere Spuep alege, b'ert
fipt ja no b'giwu ßfepfi, bie punnt immer
fo nobel berpär. Es ifp 3war fpo pli fifpter,
aber us be Söim tüpte ßampe, grab föttigi,
mi jip.e im Äafinofaat pange. 30, ba fingt
no e ©por, bimd äpt i nes SBalbfongärt
gratet. Uf e me "Stög fipt ber flinbbärg.
Spüetis, bas frünblepe äftannbli ïennt me
guet, ober, jä jip mues .i bop grab Iuege,
ifp's äpt mi ©leltriter? Sliptig, jip fingt
bä 0! 3Fd)'s „Sopêtne", nei i gtoub ber „Sas
jajäo". Sepr fpön, präptig, b'grou ©loufer
fplat ber Dalt mit ber ßismernabie. 3 ftanbe
am Straperanb unb lofe. UBenn nume b'Dante
Spineli nib fo ne grälte Sopran pät! 3 glaub
es ifd) bop wiber jjöpn, mi ©popf fürtet e fo.
D'SDiufig wirb geng tuter. 3iti — — — i Hä
wape, i tige ja i mim Sett unb Särtfpis im
erfdjte Stod fpile waprpaftig no ©ramoppon!
SOU SJta fipt uf unb brummtet, ©r weit jip
be mit Särtfpis es bütteps UBort rebe. Die
pätte öppis gfpibets d)önne mad)e, als e ©ras
moppon poufe! SOUr ifp es trümlig. UBo ifp
jip mi Ulllee unb bet fitter unb b'grou ©lous
fer unb b'SDtabame fliepti? Jtiptig, ba tue
Särtfd)is grab e neui Sf3latte über, es ifp
bod) us ber „Sopême"! g ä n n p.

Üse Ruedeli.
Sot apt Dag ifp er oieri gfi. Stüt pet a

bäm Dag üfem SRubetitna fo gröib gmapt,
wie bi oier ©per^li uf ber Durte. 3iumer wiber
ifd) et müsliftill beroot gftanbe unb bi oier
ßieptli pei fed) i fine töniblaue Uteugli gfpieglet.
„UBeifp fflîami", pet er mer gfpüfpelet, „bas
ifp oil fpöner als ber Danneboum, bert gpöre
b'Œpergti altne unb bie ©pergti ba, gpöre mir
gang atei." ©rfp wo ber letfpit Stumpe ifp
abebrönnt gfi unb b'ffltargipanrofe fpo pei afa
fpmürgele, pet ber IRuebeli 3'neuei §elgebucp
uf b'Epneu gnop unb mit em ärnfptifpte ©fipt
oo ber UBält ei Sijtc um bi anberi gdfeprt.
3'pinberfpt im Suep ifd) e ©iraff unb jebess
mal, wenn ber Jtuebeli bi bäm ©iraff alangt,
tapet er lut ufe. © ©iraff ifp j'Äomifpte,
wo iifes Suebti bis jip no gfep pet. 3mmer,
wenn me ber Utuebi ame ne Ort gpört gigele,
fo weip me, bap er ber ©iraff atuegt. Si
gropi Spwöfpter ©oa, e feriöfi 3wöit!läplere,
pet gefd)ter äuesnsipm- gfeit: „Du bifp bop
naio, bas bi bas Siep fo amüfiert." Siber
punnt mi ber Utuebeli immer po frage: „©all
UJÎami, i bi bop nib tipio?" Unb i ittues
be geng fäge: „Utei, nei, bu bifp gar nib
naio." De trottlet er wiber ab mit fim §etge=
buep unber em Ulrm unb i merle, bap er nume
no ganj pübfdfelt t fep ine padjlet, wenn
b'©oa i ber Ucepi ifp unb er guefällig 3um

Ietfpte Statt punnt mit em ©iraff. 3 übrige
pei mer em Utuebeli fini ©eburtstagswünfp nib
pönne erfülle, ©r pät grüfeti gätn e Säreput
gpa, wi am Ietfpte llm3ug e SOta pet aitne
gpa. © fo als Sär uf ber Strap urne tanje,
bas mues bop wunberooll fi! ©sn=äbe fo grope
UBunfp ifp, es faltfpes Sip gfi. So 3äpnb ufe
näp, wi b'Sropmama, we me bas nume pönnt!
„3a bu liebe, guete Sueb", pet tpm ber S^pa
gfeit, „faltfpi 3äpnb pei nume alti flüt, wart
110 fäpjg ober fibjg 3opi, be wei mer be

Iuege." — ,,©p nu alfo", pei ber SRuebeli gfeit,
„i pa ja warte!" ©r banlt, fäpjg ober fibjg
3apr wärbe no 3'erläbe fi. SJtängifp fteit er
im ©ggeli bi fir 3febapn unb i gfep, wiesmer
probiert a fine wppe piline 3äpnblt 3'waggeîeL

ÏBenn me ber SRuebeli fragt, was er well
wärbe, feit er Spneefpufler ober Sunbfegrat.
3u irgenb öppifem 3Wüfpes,mme wirb's wopl
länge! ©mel SKufiter wirb er allwä Jene.

Denn i pa mer SJtüepgä wisn=i will, mi Supn
pa le îtîelobie nape finge. Sllti Bieber fi
3weni ppantafieooll, er pättlt immer Driller bra
wi ber SKosart feiig! liefe Sluebeli pa no fo

oertieft fi i nes Spiel, wenn er ber Sed gpört
Iüte, fo pfilet er ufe unb trabet mit tpm alli
brei Stâgesît»uf. SBenn et be abe punnt unb
fed) mit e me Ejänbebtud 00m Sed oerabs
fpibet pet, fuept et mi i allne Stube unb feit:
„Dätil 9Jtami, ©ärbers pei püt es ©rapam
gno unb Splatters erwarte Sifite, fi pei es

Äito müeffe pa unb bänl, baut TOami, b'grou
fluber pet no gnue 00 gefpter." 3 t)a fpo
mängifp gfeit, et füll nib fo gwunbrig fi, aber
00 bäm ©ang mit em Sed tat fep mi Supn
nib abpalte, fpo wil er be überall batf Iüte
unb üfi Ejuslüt gröib pei, wenn er mitpunnt.
So grofj b'Spmpatpie 3um Sederburfp ifp,
fo ftarl ifp b'ütbneigung gäge mi Störfpnibere.
3 gloub, fi pönnt mim Sueb gulbigi Särge
oerfpräpe, es würb nüt nüpe. ©r feit immer:
„bi alti gtöilein äJtüller", berbi ifp fi öppe
füfebtipgi! Si parndprns eifap nib. 3 gloub,
fi ifp ipm nume 3'frünblep, nume 3'lieb unb be

rebt fi immer mit em Stuebeti, wi mit e me

Sébé. Das geit übet b'Jfjuetfpnuer, fplieplep
ifp me übet oieri! 3äp3ornig ifp bas Stirfpteli
0. SBenn ne b'©oa beleibiget, überpunnt ber
Jtuebeli gan3 oioletti üluge unb gumpet fim
Spwöfpterli a, wi ne ffltaubi a ne Soum.
©r lapt fep. eifap nib föppele, bas mapt tte

rabiat. 9JH mues ne gan3 ärnfpt nä. ©m

allerbefpte oerfteit bas b'©ro^mama, fie rebt
immer mit ent IRuebeli, wi mit e me grope
9Jta. Drum pa fi alles etreipe bismipm.
©efptet ifd) er peipo unb pet bim 3'9lad)t
gfeit: „D'©ropmama, bas ifp öppe 0 no e

grou, fi pet mi gfragt, öb fi b'ülepftube fötl
gät ober blau ta tape3iere." Der gan3 Dag
ifp napät ber Sluebeli wiptig umegloffe unb

pet mit garbftifte Dapetemufpter entwerfe. ©1

ifp püt ber gang Dag befpäftiget bermit.
îlrn SJÎotge pei mer bi erfpti îlmsle gpört:
„EDtuetti, SJtuetti", ifp er po rüeffe, „e täbigi
Sladjtigall!" 9Jtorn mues i 3um erfpte SJlat

mit em Siuebeli 3um 3®tiuat3t. 2Bic geit äpt
bas? 3 fplafe gwüp bi gangi 9tapt nüt unb

är meint, et überpöm bop am ülenb es Sip!
ß i f e b e t p.

Im (^Iilgpperlüulili.
Im Chlapperläubli chlappert's
And plappert's wieder dick:
Es harzt schon wieder gründlich
In uns'rer Politik.
Gleich bei der ersten Sitzung
Des Stadtrats ward es klar,
Es dräut von allen Seiten
Der Bundesstadt Gefahr.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's indigniert:
Es muß doch etwas dran sein,
Wenn man interpelliert.
Und gar noch ein Professor
Der Universität,
Der doch mit beiden Beinen
Am Boden sicher steht.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's konsterniert:
Die S. B. B., — so sagt er, —
Wird dezentralisiert.
Zugleich kommt auch nach Zürich
Der Volksbankleitungssitz,
Bern sei dazu nicht fähig,
Es hätt' zu wenig Grütz'.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wütend sehr:
Daß so was absolut nicht
Freundeidgenössisch wär'.
Wir schwören drum geschlossen
Den Chlapperläublischwur,
Und geht es nicht im Guten,
Dann kommt die — Patts äs I'cmrs.

C h l a p p e r s ch l ä n g l i.

Die verrûàti VVüib.

Scho der ganz Tag ha-n-i chli e schwäre

Chops gha, i gloub es het gföhnet, mi het
emel am Gurtehotel chönne d'Fänschter zelle
und, wo-n-i i der Mansarde zum Fänschter
usgluegt ha, het's mi tunkt, der Sigriswiler-
grat sig zum Grise nach. Alles isch derzue no
z'tronisig gang«. Der Kakao isch übergchochet,
z'Elise het sech bim Läbere schnätzle i d'Finger
ghoue, der Hansli het Aräscht gha, wägem
vile Schwätze (— wohär het er's ächt? —),
der Ma het grüsli Töibi gha im Büro und
am Namittag isch no d'Tant« Phineli cho

und het a mir ganze Aushaltig ume kritisiert.
De soll ine de geng no sröhlech si, „die Haus-
frau und Mutter gibt den Ton im Heim an",
und der inner Fride ha. I wär am liebschte
d'Wäud us gchräblet.

I bi froh gsi, wo-n-es ändlech Ab« gsi isch.

Gottlob « chli Rueh. — Der Föhn het na
gla, ja richtig, der Güggel uf Stägmes Hus-
dach zeigt z'dürab. I bi dur ne wyti, wyti
Allee gloffe. Der Himmel isch schön rot gsi,
mit e me Schuß i z'Grüene, wi mes mängisch
im Früehlig gseht. En Allee isch öppis schöns,
aber nid wenn ine allei isch und es afaht
fischtere und me e grüslige Angschhas isch. Nich-
tig, näbe jedem Boum steit öpper. Gwüß der
Bundesrat Motta, e morz nätte Herr, aber
was macht jitz dä da? Bim naschte Boum
sitzt mi Wöschere und lismet, da gseht me, si

het gseit, si chöm nie zum Lisme! — I loufe
schnäller, aber halt, da winkt scho wider öpper,
i ha grad Härzchlopf«, es tunkt mi, es sig
der Hitler — was suecht jitz dä bi üse Allee-

böim? Eh, nei, es isch ja nid der Hitler, es

isch ja dä Ma, wo mir geschter der neu pol-
schteret Fotöl ume bracht het. Ja natürlech,
dert steit d'Tante Phineli, die mues doch überall
derbi si, und de ha-n-i richtig wider di Bluse
anne, wo si geng findt,, si sig z'fescht us-
gschnitt«. I tue eifach derglyche i gsei se nid
und springe chli. Wenn i nume schnäller vor-
wärts chäm, aber di Allee nimmt ja kes Aend.
Wenn nume mi Ma umewäg wär, aber übe,
wenn me ne bracht, isch er geng niene! I hätt
halt doch sölle di bessere Schueh alege, dsrt
sitzt ja no d'Frou Liechti, die chunnt imnrer
so nobel derhär. Es isch zwar scho chli fischter,
aber us de Böim lüchte Lampe, grad söttigi,
wi jitze im Kasinosaal hange. Ja, da singt
no « Chor, bi-n-i ächt i nes Waldkonzärt
gratet. Uf e me Stäg sitzt der Lindbärg.
Bhüetis, das fründleche Manndli kennt me
guet, oder, jä jitz mues ü doch grad luege,
isch's ächt mi Elektriker? Richtig, jitz singt
dä o! Isch's „Bohême", nei i gloub der „Ba-
jazzo". Sehr schön, prächtig, d'Frou Elouser
schlat der Takt mit der Lismernadle. I stände
am Straßerand und lose. Wenn nume d'Tante
Phineli nid so ne grälle Sopran hät! I gloub
es isch doch wider Föhn, mi Chopf surret e so.

D'Musig wird geng later. Jjtz — — — i er-
wach«, i lige ja i mim Bett und Bärtschis im
erschte Stock spile wahrhaftig no Gramophon!
Mi Ma sitzt uf und brummlet. Er well jitz
de mit Bärtschis es dütlechs Wort rede. Die
hätt« öppis gschiders chönne mache, als e Gra-
mophon chouf«! Mir isch es krümlig. Wo isch

jitz mi Allee und der Hitler und d'Frou Elou-
ser und d'Madame Liechti? Richtig, da tüe
Bärtschis grad e neui Platte über, es isch

doch us der „Boheme"! Fanny.
Dse lluedeli.

Vor acht Tag isch er vieri gsi. Nüt het a
däm Tag üsem Rudelima so Fröid gmacht,
wie di vier Cherzli uf der Turte. Immer wider
isch er müslistill dervor gstande und di vier
Liechtli hei sech i sine töniblaue Aeugli gspieglet.
„Weisch Mami", het er mer gschüschelet, „das
isch vil schöner als der Tanneboum, dert ghöre
d'Cherzli allne und die Cherzli da, ghöre mir
ganz alei." Ersch wo der letscht Stumpe isch

abebrönnt gsi und d'Marzipanrose scho hei afa
schmürzele, het der Ruedeli z'neug Helgebuech
uf d'Chneu gnoh und mit em ärnschtischte Gsicht
vo der Wält «i Syte um di anderi gchehrt.
Z'hinderscht im Buech isch e Giraff und jedes-
mal, wenn der Ruedeli bi däm Giraff alangt,
lachet er lut use. E Giraff isch z'Komischte,
wo üses Buebli bis jitz no gseh het. Immer,
wenn me der Ruedi ame ne Ort ghört gigele,
so weiß me, daß er der Giraff aluegt. Si
großi Schwöschter Eva, e seriösi Zwöitkläßlere,
het geschter zue-n-ihm- gseit: „Du bisch doch

naiv, das di das Vieh so amüsiert." Sider
chunnt mi der Ruedeli immer cho frage: „Gäll
Mami, i bi doch nid naiv?" Und i mues
de geng säge: „Nei, nei, du bisch gar nid
naiv." De trottlet er wider ab mit sim Helge-
buech under em Arm und i merke, daß er nume
no ganz hübscheli i sech ine chachlet, wenn
d'Eva i der Nechi isch und er zuefällig zum

letschte Blatt chunnt mit em Giraff. Im übrige
hei mer em Ruedeli sini Geburtstagswünsch nid
chönne erfülle. Er hät grüseli gärn e Bärehut
gha, wi am letschte Umzug e Ma het anne
gha. E so als Bär us der Straß ume tanze,
das mues doch wundervoll si! E-n-äbe so große
Wunsch isch es faltsches Biß gsi. So Zähnd use

näh, wi d'Großmama, we me das nume chönnt!
„Ja du liebe, guete Bueb", het ihm der Papa
gseit, „faltschi Zähnd hei nume alti Lüt, wart
no sächzg oder sibzg Jahr, de wei mer de

luege." — „Eh nu also", het der Ruedeli gseit,

„i cha ja warte!" Er dänkt, sächzg oder sibzg

Jahr würde no z'erläbe si. Mängisch steit er
im Eggeli bi sir Isebahn und i gseh, wie-n-er
probiert a sine wyße chline Zähndli z'waggà

Wenn me der Ruedeli fragt, was er well
wärd«, seit er Schneeschufler oder Bundesrat.
Zu irgend öppisem zwüfche-n-ine wird's wohl
länge! Emel Musiker wird er allwä kene.

Denn i cha mer Müehgä wi-n-i will, mi Suhn
cha ke Melodie nach« singe. Alli Lieder si

zweni phantasievoll, er hänkt immer Triller dra
wi der Mozart selig! Uese Ruedeli cha no so

vertieft si i nes Spiel, wenn er der Beck ghört
lüt«, so pfilet er use und trabet mit ihm alli
drei Stäge-n-us. Wenn er de abe chunnt und
sech mit e me Händedruck vom Beck verab-
schidet het, suecht er mi i allne Stube und seit:
„Dänk Mami, Eärbers hei hüt es Graham
gno und Schlatters erwarte Visite, si hei es

Kilo mllesse ha und dänk, dänk Mami, d'Frou
Luder het no gnue vo geschter." I ha scho

mängisch gseit, er söll nid so gwundrig si, aber

vo däm Gang mit em Beck lat sech mi Suhn
nid abhalte, scho wil er de überall darf lüte
und üsi Huslüt Fröid hei, wenn er mitchunnt.
So groß d'Sympathie zum Beckerbursch isch,

so stark isch d'Abneigung gäge mi Störschnidere.

I gloub, si chönnt mim Bueb guldigi Bärge
verspräche, es würd nüt nütze. Er seit immer:
„di alti Fröilein Müller", derbi isch si öppe
füfedrißgi! Si cha-n-ihms eifach nid. I gloub,
si isch ihm nume z'fründlech, nume z'lieb und de

redt si immer mit em Ruedeli, wi mit e me

Bêbê. Das geit über d'Huetschnuer, schließlech

isch me über vieri! Jähzornig isch das Bürschteli
o. Wenn ne d'Eva beleidiget, überchunnt der
Ruedeli ganz violetti Auge und gumpet sim

Schwöschterli a, wi ne Maudi a ne Boum.
Er laht sech eifach nid föppele, das macht ne

rabiat. Mi mues ne ganz ärnscht nä. Em
allerbeschte versteit das d'Großmama, sie redt
immer mit em Ruedeli, wi mit e me groß«
Ma. Drum cha si alles erreiche bi-n-ihm.
Geschter isch er heicho und het bim z'Nacht
gseit: „D'Großmama, das isch öppe o no e

Frou, si het mi gfragt, öb si d'Aeßstube soll

gäl oder blau la tapeziere." Der ganz Tag
isch nachär der Ruedeli wichtig umegloffe und

het mit Farbstifte Tapetemuschter entwarf«. Er
isch hüt der ganz Tag beschäftiget dermit.
Am Marge hei mer di erschti Amsle ghört:
„Muetti, Muetti", isch er cho rüeffe, „e läbigi
Nachtigall!" Morn mues i zum erschte Mal
mit em Ruedeli zum Zahnarzt. Wie geit ächt

das? I schlaf« gwüß di ganzi Nacht nüt und

är meint, er überchöm doch am Aend es Biß!
Lisebeth,


	ds Chlapperläubli

